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10 bis 12 cm vorfpringen zu laffen, damit der Praktikant bequemer an den Tifch

herantreten kann. Alle Schubladen und Schränke müffen verfohliefsbar (ein, und es

wird einer Einrichtung, bei der man durch einen einzigen Verfchlufs alle Theile des

Tifchunterfatzes unzugänglich machen kann, der Vorzug zu geben fein.
Im Leipziger Laboratorium hat jeder Arbeitsplatz unterhalb der Tifchplatte zwei Schubladen und

unter diefen einen durch zwei Thüren verfehliefsbaren Schrank (Fig. 145 “”). Diefe beiden Thüren und

die beiden Schubladen beiitzen einen einfachen

Fig. 145. Verfchlufs mittels eines TJörmigen Meifingftückes,

welches, fobald es um etwa 30 Grad gedreht

' wird, mit zweien feiner Arme die Schubladen

und mit dem dritten Arm die Schlagleiite der

beiden Thürflügel fefl hält. Durch Einhängen

 

     

„.
. . ‚ eines Schlöl'schens in zwei Oefen‚ wovon eine an

Q _ - 1 l der einen Schublade und die andere am Meffing-

| 1 Rück fitzt, iii Alles auf einmal zu fchliefsen.

Da es unzuläffig ift, in die Aus-

gufsbecken gebrauchte Filterpapiere,

\ i Streichhölzer, ftarke Niederl'chläge und

andere fefte Auswurfitoffe zu verbrin-

  
Arbeitstifche im chemifchen Inititut der Univerfität gen» {0 hat man hie und da im TifCh-

zu Leipzig 149). unterfatz einen Behälter zur Aufnahme

jener Stoffe angebracht.

Wie aus Fig. 145 erfichtlich iii, ift in den Leipziger Arbeitstifchen zwifchen je zwei Arbeitsplätzen

ein mittels fchmaler Thür verfehliefsbarer Behälter angeordnet; darin fleht ein irdener Topf zur Auf-

nahme der Auswurfflofl'e. Ueber der Thür, zwifchen den beiderfeitigen Schubladen, befindet (ich eine

Oeflnung, hinter welcher und unterhalb deren die Einrichtung fo getroffen ifl:, dafs alles Hineingeworfene

in den Topf fällt.

Im neuen Gießener Laboratorium gleiten die fraglichen Abwurfftofi'e in der Mitte eines Doppel-

tii'ches auf einer mit Bleiplatte belegten fchiefen Ebene in einen gleichfalls mit Blei ausgefütterten Kaiten,

der wie eine Schublade herausgezogen werden kann.

1) In den allermeiften Laboratorien werden an der Stelle, wo je zwei Arbeits-

tifche mit den Rückwänden an einander ftofsen, Auffätze errichtet, in denen die

am häufigiten gebrauchten Reagentien, in Flafchen gefüllt, aufbewahrt werden. Die

Tiefe diefer Auffätze fchwankt zwifchen 20 und 48 cm; doch wird das Mafs von

25 bis 30 Cm in der Regel zweckentfprechend fein. Ungemein verfchieden find Länge

und Höhe diefer Auffätze; die bezüglichen Abmeifungen find dort am geringi’ren,

wo von Seiten des Laboratoriums-Vorftandes auf möglichit freie Ueberficht über die

Arbeitsplätze der Praktikanten großer Werth gelegt wird.

Die beiden in Fig. 144 u. 145 dargeitellten Arbeitstii'che haben Reagentien-Auffätze, welche fait

über die ganze Tifchlänge hinwegreichen, eben fo die durch Fig. 147 150) veranfchaulichten Tifche des

Anfänger-Laboratoriums an der Univerfität zu Wien. Im organifchen Laboratorium der technifchen Hoch-

fchule zu Berlin find blofs kurze Auffätze vorhanden; auch jene im Laboratorium der landwirthfchaftlichen

Hochfchule dafelbit haben eine verbältnil'smäfsig nur geringe Länge. In letzterem fteht auf jedem für je

4 Praktikanten bellimmten Arbeitstifch ein blofs 80 cm langer Auffatz (20 cm tief und 50 cm hoch), worin

fich für je 2 Arbeitsplätze 26 Flafchen mit Reagentien befinden.

Die Arbeitstifche des Budapefler Univerfitäts-Laboratoriums (Fig. 138) iind ohne die gewöhnlichen

Reagentien-Auflätze confiruirt; die Reagenz—Flal'chen find in kleinen über den Tifchen lich befindenden

Käfichen, die lich an die Seitenflächen eines in der Mitte des Tifches itehenden Pfeilers lehnen, unter-

gebracht.

Im Heidelberger Laboratorium find mehrere Arbeitstifche an den Fenfterwänden aufgel'tellt, und

“9) Facf.-Repr. nach: Roßms, E. C. Technical/5110171 am! College building etc. London 1887. P1. 46.

15°) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 60.


